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Mgentrìne

Organ fcer fdjHJeijetifjjcn %xmtt.
X.XIV. gatjrganfl.

iter $djnm{. Ptitttärjcttfdjrtft XLIV. Satjrgong.

SSafel. 7. -September 1878. Mr. 36.
iStfctjeint in tubdjentltdjen SRummern. ©er SfJreig per ©emefter tft franto burdj bie ©djtoeij gr. 3. 50.

©ie Sefteffungen roerben birclt an „Senna Sdjroobe, îterlngsbttdjrjanalung in $aftl" abreffirt, ber Setrag roirb bei ben

auëtocirttgen Slbonnenten burdj SRacfjnafjme erbeben. 3m Sluêlanbe nehmen alle Sudjfjanblungen Seftetlungen an.
Serantoortlidjer Stebaftor: Dberfilieutenant bon ©Igger.

Situait: ©in SKUftäraefängniß ober efne SKllltätftrafanftalt. — Ueber bfe gäbigfcitäjeugniffe. — ». gorftner: SRüdblid auf
blc Urfadjen unb ben Seilauf be« rufpfdj=türfifdjen Ätiege« in ben 3al)rcn 1877 bl« 1878. — A>anbbud) übet bfe Settafnlcfjre.
— g. 8arfnta»cr : SffiaffenUbre füi tic f. f. >Killtär«3lfabcmlcn unb 1.1. Jïabcttcn«©djulen. — SI. Kfur : ©ie gelbtudje. — Dr.®.

£>. gr. Cranici: Bibliotheca Medicinaî Militaris et Navalis. — ©ibgenoffenfdjaft: Sunbcêftabt: Seränberungen. SReue Sor«
fdjriftcn. Sffitnfctrfebfttfiung. -j- Dberft ©erolb »on ©cllbad). VI. ©loifton. ©djteßübungcn. Sern :.@d)leßen bc« ©a»adertc«Serc(n«.
Sütid): ©in nadjgclaffene« SKanufcrlpt Dbctft SRuftom'S. @t. ©aflcn: -j- Hauptmann Södig. Slarau: Uebet ein Selcl;tung«fdjfeßen.
Sruopeiijufammcttjug ber II. ©iolpon 1878. — Sluêlanb : ©eutfdjlanb : ©Ijrenjulage. — Serfdjfcbencfl : ©cneralabjutant Sotfeben'8
Sleußctungcn über bie Serifjcioigung »on SBlewna.

6in SKilititrgefattpit) ober cine 9Jiilitav=

ftvafanftatt.

(Sin uJiilitärgefängnifj ober eine ïftilitâiftrafan«
fiait jur Slbbûfjung ber oon ben ftriegêgeridjten
auegefpioctjeneit greitjeitsftrafen madjt fid) in ber

(Sibgenoffenfctjaft metjr unb mefjr ala eine Sftottj«-*

roenbigteit gettenb.
©te -Srbauung eineê foldjen ©efängniffea ift eine

ber oielen unauêroeidjlidjen -Srforberniffe ber neuen

Militärorganifation.
früljer unter bem patriardjalifdjett $lxititâr=sJcegi-

meut ber Cantone tonnten fid) letztere bei ©traf-
fätteu oon ÏNtiitarperfonen nadj Umfiänben mit
bem ,3udjttjau3 ober mit ©efangenfdjaft in einem

geeigneten Strrefitofale (Unterfudjungegefängnifj,
einen alten Sfjitrm, felbft mit ber äaferne it. f. in.)
beljelfen.

©er Sßerfon unb ber Sefdjaffenfjeit beâ abju=
büfjenben SSergeljenâ ober 23erbredjenê fonnte oott«

ftänbig Diedjnung getragen roerben. ©afj erftereâ
oft in metjr ala genügenbetn ÜRafje gefdjat), ift bt*
tannt.

©od) fefet tjaben fid) bie Sertjältniffe bebeutenb

geänbert.
©ie -Sibgenoffenfdjaft felbft befifet teine, batjer

aud) feine 'sDctlitärftrafanftalt, fie ift batjer genöttjigt
bie J-judjujaua« unb ©efängnifjftrafen in ben ©traf«
anftatten ber Cantone abfilmen ju laffett.

©iefeg ijat oerfdjtebene Unjufommlidjfetten im
©efotge ; in einigen Äantonen tjat man bie ©traf«
etnridjtungen auf einen ©rab grofjer SSoOfommen«

tjeit gebradjt, in anbern befinben fidj biefe aber

audj roieber in feljr primitioem ^ufianb. ©tuen
grofjen llnterfdjieb finbet man in SSejug auf 93er=

pflegung unb Setjanblung ber ©efangenen. 2tn

einigen Orten gejctjietjt auë übertriebener Humanität

ju oiel ben ©träftingen ben Stufentljalt im .Budjt«

tjauâ angeuetjm ju madjen, au anbern Orten roirb
mit SRedjt über fdjtedjte unb mangeltjafte 9catjrung,
rolje Setjanblung it. f. ro. geflagt.

gür ba§ eine uub anbere fjaben bie S£ageâblâtter
im Sauf ber lefeten Satjre geuugfam Söetfpiele
gebradjt.

(Si ergiebt fidj in golge beffen, bafj ber eine

©träfling, roeîdjer einer fjumanen unb gut geleiteten

anftatt jugeroiefen roirb, -oiel beffer baran ift
unb roeniger oon ber Strafe fpürt ala ber anbere,
roeldjer einer übergeben roirb, bei roeldjer baâ ©egen«

tfjeit ber gatt ift.
(Si entftetjt baburdj eine ungleictje 33etjanbtuag,

roeidje nidjt oorfommen follte.
Sita 23eleg für bie Slnerfennung biefer grofjen

Ungteidjtjeit fütjren roir an, bafj fdjon roiebertjott
23erurttjeilte ©efudje beim tj. 23unbeêrattj eingereiht
Ijaben, man mödjte fie bod) nidjt biefer ober fener
©trafanftatt juroeifen u. f. ro.

3n einigen gäUen, roo foldje ©efudje geftettt
roürben, oerftrid), bië bie (Sntfdjeibung tjerablangte,
einige geit; ber bereite SSerurttjeitte rourbe bann,
ba man iljn ala ^udjttjauefträfting nidjt metjr in
bem gleidjen Slrreft mit ben ÏBeljrmannetn unter*
bringen fonnte, in (Sinjelntjaft, ber fjäufig jugteid)
ein ©unfelarreft ift, gebradjt; biefeä erfdjeint ala
eine S3erfdjärfung ber ©träfe, bie, ba nidjt oom
Äriegegeridjt auâgefprodjen, nidjt rootjl ju red)t=

fertigen ift.
©odj biefeä ift nidjt allea; bai SJtiUtärfirafgefefe

unterfdjeibet ©efângnifj unb ^udjttjauë. — Wad)

ber Sluffaffung be§ 33otfeë madjt lefetereâ eljrloâ
unb roenn bie geit oom ©eridjt audj feftgefefet roirb,
fur roelaje ber ©träfling feiner bûrgerlidjen (Sfjren
unb (Jtedjte oerluftig fein fott, fo reidjt bie in ber

öffentlidjen ïïJîeinung oiel roeiter unb ïennt teine

©renje.
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Ein Militärgefängniß oder eine Militär¬
strafanstalt.

Ein Militärgefängniß oder eine Militärstrafan-
stalt zur Abbüßung der von den Kriegsgerichten
ausgesprochenen Freiheitsstrafen macht stch in der

Eidgenossenschaft mehr und mehr als eine

Nothwendigkeit geltend.
Die Erbauung eines solchen Gefängnisses ist eine

der vielen unausweichlichen Erfordernisse der neuen

Militärorganisation.
Früher unter dem patriarchalischen Militär-Regiment

dcr Kantone konnten sich letztere bei Straf-
füllen von Militärpersonen nach Umständen mit
dem Zuchthaus oder mit Gefangenschaft in einem

geeigneten Arrestlokale (Untcrsuchungsgefängniß,
einen alten Thurm, sclbst mit der Kaserne u. s. w.)
behelfen.

Der Person und der Beschaffenheit des

abzubüßenden Vergehens oder Verbrechens konnte
vollständig Rechnung getragen werden. Daß ersteres

oft in mehr als genügendem Maße geschah, ist
bekannt.

Doch jetzt haben sich die Verhältnisse bedeutend

geändert.
Die Eidgenossenschaft selbst besitzt keine, daher

auch keine Militärstrafanstalt, sie ist daher genöthigt
die Zuchthaus- und Gefängnißstrafen in den
Strafanstalten der Kantone absitzen zu lassen.

Dieses hat verschiedene Unzukömmlichkeiten im

Gefolge; in einigen Kantonen hat man die Slraf-
einrichtungen auf einen Grad großer Vollkommenheit

gebracht, in andern befinden stch diese aber
auch wieder in sehr primitivem Zustand. Einen
großen Unterschied findet man in Bezug auf
Verpflegung und Behandlung der Gefangenen. An
einigen Orten geschieht aus übertriebener Humanität

zu viel den Sträflingen den Aufenthalt im Zuchthaus

angenehm zu machen, an andern Orten wird
mit Necht über schlechte und mangelhafte Nahrung,
rohe Behandlung u. f. w. geklagt.

Für das eine uud andere haben die Tagesblätter
im Lauf der letzten Jahre genugsam Beispiele
gebracht.

Es ergiebt sich in Folge dessen, daß der eiue

Sträfling, welcher einer humanen und gut geleiteten

Anstalt zugewiesen wird, viel besser daran ist
und weniger von der Strafe spürt als der andere,
welcher einer übergeben wird, bei welcher das Gegentheil

der Fall ist.
Es entsteht dadurch eine ungleiche Behandlung,

welche nicht vorkommen sollte.
Als Beleg für die Anerkennung dieser großen

Ungleichheit führen mir an, daß schon wiederholt
Verurtheilte Gesuche beim h. Bundesrath eingereicht
haben, man möchte sie doch nicht dieser oder jener
Strafanstalt zuweisen u. s. w.

Jn einigen Füllen, wo solche Gesuche gestellt
wurden, verstrich, bis die Entscheidung herablangte,
einige Zeit; der bereits Verurtheilte wurde dann,
da man ihn als Zuchthaussträfling nicht mehr in
dem gleichen Arrest mit den Wehrmännern
unterbringen konnte, in Einzelnhaft, der häufig zugleich
ein Dunkelarrest ist, gebracht; dieses erscheint als
eine Verschärfung der Strafe, die, da nicht vom
Kriegsgericht ausgesprochen, nicht wohl zu
rechtfertigen ist.

Doch dieses ist nicht alles; das Militärstrafgesetz
unterscheidet Gefängniß und Zuchthaus. — Nach
der Austastung des Volkes macht letzteres ehrlos
und wenn die Zcit vom Gericht auch festgesetzt wird,
für welche der Sträfling seiner bürgerlichen Ehren
und Rechte verlustig sein soll, so reicht die in der
öffentlichen Meinung viel weiter und kennt keine

Grenze.
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©ocîj roo ein befoubereâ ©efängnifj fetjlt, ba mufe

ber ju ©efängnifj Serurtrjeitte, ftatt in einem foldjen

feine ©träfe in bent gudjttjauâ abbûfjen. (Sx ge*«

niefjt jroar bie Segûnftigung, bafe er nidjt bie j^udjt--

tjauâjacfe anjtetien mufe, unb nidjt ju ôffentlidjer
Slrbeit, roie biefe in metjreren Äantonen gebräua>
lidj pnb, roie ©trafeen fetjren, §olj tranâportiren,
£olj fpalten, ober ©ptnnen angefjatten roirb —
bagegen roirb er in -Sinjelntjaft gehalten, ertjält jur
Unterfjaltuiig unb Sefdjäftigung Ijodjftenâ eine Sibel
ober einige Sraftätlein non einer frommen ©efelt«

fdjaft. Sa mag biefeä nadj geroiffen Stnfidjten baê

befte für baâ ©eelentjeil fein, ©odj roir befinben
unâ nidjt genug im ©tanb ber ©nabe, um biefe

Slnfidjt ju ttjeilen. — ©afe audj oielen ©efangenen
ein foldjeë Sudj jur gerfireuung unb Untertjaltung
nidjt genügt, baoon liefert ber Umftanb ben fòt*

meii, bafe fdjon Wandjer, ber ju ©efängnifj oer«

urtljeilt roar, baâ Stnfudjett geftettt tjat, bafe feine

©efangenfdjaft in gudjtljauê umgeroanbelt roerben

mödjte.

©iefe§ fdjeint unbegreiftict) unb fann nur ala ein

Sltt ber Serjroeiftuug angefeljen roerben; bodj ber

Setreffenbe, burd) bie Sinfamfeit auf baâ Sleufeerfie

gebradjt, tjoffte bann roenigftenâ roieber mit men-
feben, roenn eä aud) nur gudjtfjauêftrâftinge roaren,
in Serüljrung ju fommen. ©ie Stortur beâ ©titt=
fdjroeigenâ, ber Sntfernung oon Wenfdjen tjörte auf.

©enau genommen, finb aber bie moralifdjen
golgen oon ber ,3udjtljauê= unb ©ejängnifeftrafe,
roenn lefetere im gudjtljauë abgebüfet roerben mufe,

bie nämtieljen.
©ie feine ttnterfdjeibung madjt ber geroötjnlidje

Sütgersmann nidjt; roer einmal im gudjtljauê ge=

feffen, ift nadj feinen Segriffen eben ein ,3udjt«

tjäualer. ©er Wafel tjaftet an biefem fein Seben

lang unb genügt für Siele in alten Settjältniffen
ein enbgültigea Urtfjeil über ben Setreffenben ju
fatten.

©odj fragen roir, ift eä redjt unb billig, bafe

man einen acanti, roeldjen baâ ©efefe ju ©efäng«
nife oerurtljeilt tjat, bie golgen bec 3udjttjauêftrafe
tragen läfet?

SBoju tjat baâ ©efefe überfjaupt einen Unterfdjieb
jroifdjen beiben ©trafen gemadjt, roenn btefer burd)
bte Slrt ber Sofljietjung ber ©träfe roieber aufge«

tjoben roerben fott?
©od) gerabe beim Militär ift eine genaue Unter»

fdjeibung oon ©efängnife« unb gudjtfjauêftrafe notb>

roenbig. Sa ergiebt fidj btefeâ auä ber eigenujütn=
lidjen Sefdjaffentjeit, ber etgentlidjen Wititär=Ser=
getjen unb Serbredjen.

SBir muffen im Wilitär ftrenge unb unnadjfidjts
lidje ©trafen für alle Wilitäroergetjen Bedangen,
©ie pnb, roenn bie Strmee itjrem .Broect entfpredjen
foli, unbebingt notbroenbig. ©od) roir roünfdjen
feine ©trafen, bie atä entetjrenb angefetjen roerben

für Sergerjen unb Serbredjen, bie jroar oon febem

Wilitär oerurttjeitt, bod) oon feinem ala entetjrenb
angefetjen roerben, j. S3, ein Wann, ber in einem

Slugenblicf ber Stufregung ben ©etjorfam gegen einen

©ienftbefetjt oerroeigert, fidj feinen Sorgefefeten

roiberfefet, fie bebroljt, unb tu ®?genroart anberer

SBetjrmänner beleibigt, roâljrenb fie ntdj-tä roeiter
ala itjre Sftidjt ttjun — ber mufe ftreng beftraft
roerben, benn ©etjorfam, Unterorbnung unter ben

SBillen ber Sorgefefeten ift bie ©runblage ber Slrmee,

Sebingung iljrer Sriftenj unb Seiftungafäfjigfeit;
oljne ©etjorfam (ber im gelbe unter ben fdjroierigften
Sertjältniffen geleiftet roerben mufe) tjört jebe Wog*
lidjfeit einer georbneten Seitung auf; bie Slrmee

rourbe gefätjrtidjer bem eigenen ©taat, ala bem

geinb.
©od) fo fetjr roir auä biefem ©runbe im tjödjftett

Sntereffe bei SBeljrroefenâ, in einem galt rote ber,
roeldjen roir oben erroätjnt tjaben, eine fdjarfe ©träfe
oerlangen muffen, fo roünfdjen roir gUidjroofjl, bafe

ber betreffenbe '•Kann, roenn er ficb. audj fdjroei*

gegen bie militarifdje Orbnung uerfeljlt tjat, mit
bem gemeinen Serbredjer (bein Werber, bem SDieb,

gälfdjer u. f. ro.) nidjt in einen Siegel geroorfeu
roerbe. ©eine ©träfe ift nottjioenbig, bodj unter
Umftänben roerben roir bebauern pe auâfpredjen ju
muffen. Ungeredjt unb oom ©tanbpunft ber Sers

niinft nidjt ju billigen roäre eä aber, roenn man
einem Wann, ben roir trofe feiueâ Sergetjenë alä

anftänbig anerfennen unb adjten, eineâ rein miti«
tärifdjen Sergeljena roillen einen Watet anljeften
roollten.

man beftrafe ben Wann, man beftrafe itjn ftreng,
roeil eä fein mufe, bod) ifjn roegen feinem Sergetjen
an feiner Sîjre ju fdjäbigen, ift unredjt, ift Unpnn.

Se ift une ein Seifpiel in Srinnerung, ' roelcbeë

fürjltdj oielfadj befprodjen rourbe. — Sin Unter-«

ofpjier madjte pdj im juftanb ber Setrunfenljeil
im ©ienft eineë groben ©uborbinationê-getjlerê
fdjulbig. Sr ift in gotge beffen burd) baâ Äriege«
geridjt, oom militärifdjen ©tanbpunft geroife nidjt
ju ftreng ju einem 3at)r ©efängnife oerurtfjettt
roorben. ©od) itjn, ftatt in baâ ©efängnife, roeldjeë

er in ooltftem Wafee öerbient tjat, einjufperren,
itjn in ein ,3ud)ttjauâ ju fteefen, roeidje ©träfe er
nidjt öerbient Ijat unb bie audj gegen itjn nidjt auä'
gefprodjen rourbe, biefeê liefee fidj nidjt redjtfer=
tigen.

(gortfcfcuug folgt.)

ttefier bie Sâtyigfeitëjeuptffe.

(Sorr.) ©ie neue Wilitärorganifalion madjt bie

Seförberung ju einem tjöljern ©rabe oon bem Sr=
roerb eineâ gâtjigfeitëjeugniffeâ abfjângig. ©iefeô
roirb feroeiten in ber SRegel oon bem unmittelbaren
militärifdjen Sorgefefeten beê ju Sefôrbernben ani*
geftellt unb nom Oberinftructor unb ©ioifionär
(SBaffendjef bei ben ©pejiatroaffen) oifirt. ©aâ
SBatjIredjt bagegen bleibt, mit Sluënatjme ber oom

Sunbeêratfje ju befôrbernben Offijiere, ben tanto»
nalen Setjörben oorbeljalteu.

^nbem baê ©efefe bte Sluêftettung ber gâtjigfeitâ-
jeitgniffe in bie §änbe ber Ofpjiere legte, beab=

fidjttgte man offenbar burdj biefeä Serfatjren nur
bie tüdjtigern Slemente ju tjöljern Sommanbo'ô
aoanciren ju laffen, ba bodj angenommen roerben

2«4 -
Doch wo ein besonderes Gefängniß fehlt, da muh

der zu Gefängniß Verurtheilte, statt in cinem solchen

seine Strafe in dem Zuchthaus abbüßen. Er
genießt zwar die Begünstigung, daß er nicht dic

Zuchthausjacke anziehen muß, und nicht zu öffentlicher
Arbeit, wie diese in mehreren Kantonen gebräuchlich

stnd, wie Straßen kehren, Holz transportiren,
Holz spalten, oder Spinnen angehalten wird —
dagegen wird er in Einzelnhaft gehalten, erhält zur
Unterhaltung und Beschäftigung höchstens eine Bibel
oder einige Traktätlein von einer frommen Gesellschaft.

Es mag dieses nach gewissen Ansichten das

beste für das Seelenheil sein. Doch wir befinden
uns nicht genug im Stand der Gnade, um diese

Anstcht zu theilen. — Daß auch vielen Gefangenen
ein solches Buch zur Zerstreuung und Unterhaltung
nicht genügt, davon liefert der Umstand den

Beweis, daß schon Mancher, der zn Gefängniß
verurtheilt war, das Ansuchen gestellt hat, daß seine

Gefangenschaft in Zuchthans umgewandelt werden

möchte.

Dieses scheint unbegreiflich nnd kann nur als ein

Akt der Verzweiflung angesehen werden; doch der

Betreffende, durch die Einsamkeit auf das Aeußerste

gebracht, hoffte dann wenigstens wieder mit Menschen,

wenn es auch nur Zuchthaussträflinge waren,
in Berührung zu kommen. Die Tortur des

Stillschweigens, der Entfernung von Menschen hörte auf.
Genau genommen, sind aber die moralischen

Folgen von der Zuchthaus- und Gefüngnißstrafe,
wenn letztere im Zuchthaus abgebüßt werden muß,
die nämlichen.

Die feine Unterscheidung macht der gewöhnliche

Bürgersmann nicht; wer cinmal im Zuchthaus
gesessen, ist nach seinen Begriffen eben ein

Zuchthäusler. Der Makel haftet an diesem sein Leben

lang und genügt für Viele in allen Verhältnissen
ein endgültiges Urtheil über den Betreffenden zu

fällen.
Doch fragen wir, ist es recht und billig, daß

man einen Mann, welchen das Gesetz zu Gefängniß

verurtheilt hat, die Folgen der Zuchthausstrafe
tragen läßt?

Wozu hat das Gesetz überhaupt einen Unterschied

zwischen beiden Strafen gemacht, wenn dieser durch
die Art der Vollziehung der Strafe wieder aufgehoben

werden soll?
Doch gerade beim Militär ist eine genaue

Unterscheidung von Gefängniß- und Zuchthausstrafe
nothwendig. Es ergiebt sich dieses aus der eigenthümlichen

Beschaffenheit, der eigentlichen Militär-Vergehen

und Verbrechen.

Wir müsfen im Militär strenge und unnachstcht-
liche Strafen für alle Militärvergehen verlangen.
Sie sind, wenn die Armee ihrem Zweck entsprechen

soll, unbedingt nothwendig. Doch wir wünschen
keine Strafen, die als entehrend angesehen werden

für Vergehen und Verbrechen, die zwar von jedem

Militär verurtheilt, doch von keinem als entehrend
angesehen werden, z, B. ein Mann, der in einem

Augenblick der Aufregung den Gehorsam gegen einen

Dienstbefehl verweigert, sich seinen Vorgesetzten

widersetzt, sie bedroht, und in Gegenwart anderer

Wehrmänner beleidigt, während sie nichts weiter
als ihre Pflicht thun — der muß streng bestraft
werden, denn Gehorsam, Unterordnung unter den

Willen der Vorgesetzten ist die Grundlage der Armee,
Bedingung ihrer Existenz und Leistungsfähigkeit;
ohne Gehorsam (der im Felde unter den schwierigsten
Verhältnissen geleistet werden muß) hört jede
Möglichkeit einer geordneten Leitung anf; die Armee
würde gefährlicher dem eigenen Staat, als dcm

Feind.
Doch so fchr wir aus diesem Grunde im höchsten

Interesse des Wehrwesens, in einem Fall wie der,
welchen wir oben ermähnt haben, eine scharfe Strafe
verlangen müsfen, so wünschen wir gleichwohl, daß
der betreffende Mann, wenn er sich auch schwer

gegen die militärische Ordnung verfehlt hat, mit
dem gemeinen Verbrecher (dem Mörder, dem Dieb,
Fälscher u. s. w.) nicht in einen Tiegel geworfen
werde. Seine Strafe ist nothwendig, doch nnter
Umstünden werden wir bedauern sie aussprechen zu
müssen. Ungerecht und vom Standpunkt der
Vernunft nicht zu billigen wäre es aber, wenn man
einem Mann, den wir trotz seines Vergehens als
anständig anerkennen und achten, eines rein
militärischen Vergehens willen einen Makel anheften
wollten.

Man bestrafe den Mann, man bestrafe ihn streng,
weil cs sein muß, doch ihn wegen seinem Vergehen
an seiner Ehre zu schädigen, ist unrecht, ist Unsinn.

^

Es ist uns ein Beispiel in Erinnerung, ' welches

kürzlich vielfach besprochen wurde. — Ei»
Unterofsizier machte flch im Zustand der Betrunkenheil
im Dienst eines groben Subordinations-Fehlers
schuldig. Er ist in Folge dessen durch das Kriegsgericht,

vom militärischen Standpunkt gewiß nicht

zu streug zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt
worden. Doch ihn, statt in das Gefängniß, welches

er in vollstem Maße verdient hat, einzusperren,
ihn in ein Zuchthaus zu stecken, welche Strafe er
nicht verdient hat und die auch gegen ihn nicht
ausgesprochen wurde, dieses ließe sich nicht rechtfertigen.

(Forlsetzung folgt.)

Neber die Fähigkeitszeugnisse.

(Corr.) Die neue Militärorganisation macht die

Beförderung zu einem höhern Grade von dem

Erwerb eines Fähigkeitszeugnisses abhängig. Dieses
wird jeweilen in der Regel von dem unmittelbaren
militärischen Vorgesetzten des zu Befördernden
ausgestellt und vom Obcrinstrnctor und Divisionär
(Waffenches bei den Spezialwaffen) vistrt. Das
Wahlrecht dagegen bleibt, mit Ausnahme der vom ^

Bundesrathe zu befördernden Offiziere, den kantonalen

Behörden vorbehalten.
Indem das Gesetz die Ausstellung der Fähigkeits-

zcngnisse in die Hände der Ofsiziere legte,
beabsichtigte man offenbar durch dieses Verfahren nur
die tüchtigern Elemente zu höhern Commando's
avanciren zu lasten, da doch angenommen werden


	Ein Militärgefängnis oder eine Militärstrafanstalt

